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Einer beſonderen Empfehlung des vorliegenden Werkes wird eS b⁰
nach dem, was wir früher über dasſelbe geſagt haben, nic mehr bedürfen,
ind wollen wiv noch die Bemerkung beifügen, daß auch auf den Druck
und die Ausſtattung große Sorgfalt verwendet worden iſt

Linz. Dr Martin Fuchs

10) Der Episcopat, Eeun nul Presbyterat verſchiedener,
ſelbſtſtändiger Uund ſacramentaler Ordo. oder: Die

Hiſtor.-dogm. Abhandlung Jofveihe ein Saerament.
Schulte-Plaßmann. 156 Paderborn Bonifacius-Druckerei).
Preis 1.60 V˙  6 96 Er

Seine Reſultate faßt der Autor (6 141 u folgenden Worten
zuſammen: „ —  Der Episcopat iſt ein Hom Presbyterat verſchiedener, ſelbſt⸗
ſtändiger und ſacramentaler —9700 die Biſchofsweihe iſt ein wahres,

der Prieſterweihe ſeiner sic) Natur nach und durch ſeinen Charakter
ſch ed Sacrament. Mit dem rſten Satze N wohl alle

Theologen einverſtanden, Uund der Verfaſſer hat ihn mit Beſonnenheit,
reicher Beleſenheit und Unter Benützung wohl alles einſchlägigen
Materials begründet. Den zweiten Satz ſchränkt 45 . 144 wieder ein:
„Nach Meinung der rident Väter 4

ſt das Sacerdotium 0 eigentlich der
Episcopat und dieſer vorzugsweiſe das Sacrament.“ In der That fordert
die Faſſung jenes zweiten Satzes den Widerſpruch heraus. Denn mMan
ann doch unmöglich an Episcopat wie einem achte Sacramente
veden (EF Prid 8688 VII 7  C  II 193 der Diaconat hätte ann das Recht,
al  V neuntes V gelten. Man darf alſo innerhalb des einen 82
mentum 0rdinis drei, allerdings ſacramentale Abſtufungen
ſtatuiren, wozu der Subdiaconat als Vorſtufe kommt. ( M ar Dogm.
S 783) ſagt ſehr richtig: „E ſcheint och mehr ein Streit Worte

ſein, venn die Einen darauf beſtehen wollen, die Biſchofsweihe ſei eine
Ergänzung des Sacramentes der Prieſterweihe, und die Anderen be
haupten, ſie ſei ein von der letzteren verſchiedenes Sacrament.“ Wenn
übrigens Herr ch.⸗Pl für oben genanntes eſulta „als die Correcte
Auffaſſung“ als Gewährsmänner Q. Klee, Dieringer und De
a angiebt, ˙ muß hier och conſtatirt werden, daß ſie dieß für
den erſten Satz ſind Dieringer ogm 137 nicht 1361 ſagt:
„Die Ordination der Prieſter iſt eine ſacramentale Culthandlung, *  jene
der Diaconen und Biſchöfe participieren dem Sacramente; für
die übrigen Weihen kann das Gleiche ni nachgewieſen werden.“

Bei lee leſen wir: 77 Es in aher on der Ordination die drei
Abſtufu N gen des Episcopats, Presbyterats und Diaconats“ und
das iſt och ehen unbezweifelt. Auch Deharbe vertritt unur nrit jener
Einſchränkung die von Ve  —  2  —  P ausgeſprochene Anſicht. Wir möchten
Herrn Sch.⸗Pl. hier noch aufmerkſam machen auf die für vorliegende
Frage intereſſante Abhandlung von Aug. Langer: „Ueber das Biſchofs—
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Amt und dte Biſchofswahlen Iu den erſten chriſtlichen Jahrhunderten“ I
der „Feſtſchrift des kgl ath Gymnaſiums Groß⸗Glogau! (1876)
2  —.  Iußer dem Fleiß und der Beleſenheit erkennen wir dem Herrn Verfaſſer

das erfolgreiche Streben nach Klarheit und Ueberſichtlichkeit, oh⸗
wohl wir um Intereſſe der letzteren weniger Parentheſen gewünſcht hätten.
S 1— findet ſich „Cheirotonie“ und „Chirotonie neben einander.
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11 Proteſtantiſche Polemik. 0.50 M 5  2  0 kr Zur
proteſtantiſchen olemit. —0.40 M 2 kry Gedanke
über die nion. —0.50 M ky (Verlag
aller drei Broſchüren bei Bergmeyer In Hildesheim 1882 und 1883.

O  8 — gewiß anzuerkennen, venn, Dte Röhm, Domcapitular
Iu Paſſau, mit reicher Beleſenheit mn obengenannten drei Broſchüren thut,
die Leiſtungen der proteſtantiſchen Polemik (und welche proteſtantiſche heo  2  2
logen ſind denn nicht Polemiker gegen die „Römer“ P) vom feſten kathol.
Standpunkt aus kurz gekennzeichnet, die charakteriſtiſchſten Aeußerungen zu
den Acten geünommen und wenigſtens die leidenſchaftlichſten Angriffe mit
ruhiger Würde abgewieſen werden. Iu Katholiken ſind übrigens ſchon
an die Liebenswürdigkeiten der proteſtantiſchen Polemik gewöhnt, die 10
och nuur das alte Wort Luthers „Iimpleat VOS Deus 00¹0 papae!“ in
allen Tonarten immer wieder variirt; wir lächeln ogar über den nicht
ſelten komiſchen Eifer manches Zionswächters, der, gleich als gäbe 8
in den proteſtantiſchen Gemeinſchaften gar nichts zu beſſern, der
Thür der athol. Kirche kehrt und dann Zeit Zeit mit ſichtlichem
Behagen das gleichfalls bekannte Thema behandelt: „Gott, ich danke dir,
daß wir ni wie die Römer  * Laſſen wir derartige, freilich
rech häufige Verirrungen unſerer Gegner auf ihrem Unwerthe beruhen;
ſie richten ſich ſelbſt. Uebrigens lauben wir nicht, daß Röhm mit jenen
drei Broſchüren greifbare Erfolge erzielen werde Erſtens u ſie viel zu
theuer (22, 25 und edruckte Seiten bezw Pf.), einen
großen Leſerkreis ſich ſichern; und zweitens meinen wir mit Pius
„Die Controverſe befördert ni  5 das Gehet iſt das 9 Heil⸗
mitte 4

Wir können 8 uUuns nicht verſagen, unſere Leſer het dieſer Gelegen⸗
heit auf etn Iteres Buch hinzuweiſen, das nach Form und Inhalt ein
Muſter er und ſiegreicher Abwehr der proteſtantiſchen Polemik genannt
werden darf; wie meinen: Dr Speil, die Lehren der katholiſchen Kirche
gegenüber der proteſtantiſchen Polemik Herder 1865

Breslau. Profeſſor Dr Arthur Koenig.


